
Christliche Demokratie
Von USTAV S. ]

Unverlierbar IST ;ohl die aristotelische Einsicht dafß die Demokratie
der drei „guten” Staatsformen ist die Demokratie verstanden als die He-
CTUuNS des Volkes durch das olk Freilich 1st amıt uch klargestellt dafß

weiß W as taat un: Staatsgewalt sınd
Formalistische sogenannte ‚„„‚wertfIreie““ Auffassungen der Gesellschafts-

lehre versuchen allerdings, das Demokratische bestimmen, ohne das
Staatliche Vorauszusetzen Man geht VO menschlichen Handeln aus un:
nNnenn das aus und IC  CMn Machtausübune der Gesellschaft erfolgende
Handeln das ‚„politische Handeln‘‘ Dann erscheint die Demokratie als S
besondere W eise, WL1LC ‚„politisches Handeln‘“‘ die Menschen CLNEIN cTaat-
Lichen (Zanzen „integriert‘. Die besondere. Weise demokratischer Integration
liegt darın, da{fß der oder die ‚„„politisch Handeladen“ die Zustimmung
der Menschen werben un! so.die Integrierung zustande bringen.

Wir Önnen hier die Kritik formalistischer Auffassungen unterlassen,
wel  { uns 1U  — interessiert W16 der KFormalismus die Demokratie Interprethert
ohne VO taat und der ihm CISCHNCN Gewalt auszusehen Dem Hormalismus
1STt Demokratie zunächst nicht Staatsform oder, och aristotelischer. Korm
der Staatsgewalt. Nur vorübergehend C] angemerkt, da{fß die Kritik forma-
Ietscher Auffassungen anzusetzen hat der philosophisch-ontologisch
völlig unbegründeten und uch unbegründbaren Absolutsetzung des Kle-
mentes der ‚„Macht“‘ Gesellschaftslehen un der Unmöglichkeit den
notwendig wertgefüllten Begriff der menschlichen Person muiıt sehr
veräußerlichten Vorstellung Vvon gesellschaftlicher Integrierung VLr -

knüpfen
Die KFeststellung aber, da{fß der Kormalismus versucht Demokratie nicht

zunächst arıstotelischer W eise FKorm der Staatsgewalt SCLMN Jassen, ist
interessan angesichts der Tatsache, der Begritt der ‚„„christlichen De-
mokratie be1 ersten Auftreten modernen Zeiten den-
selben Versuch darstellt Nur, dafß J1er nicht W 1' Formalismus das
Politische als „politisches Handeln‘““ der demaokratischen Staatlichkeit VOT-

geschaltet, sondern ausgeschaltet erscheint. Auf 1esen merkwürdigen Pa-
rallelismus mu kurz CIM}  a  C] werden.

Der Begriftf der ‚‚Christlichen Demokratie““ erlangte breitere Offent-
lichkeit den 800er Jahren des etzten Jahrhunderts, W 16 auch ‚„„Lexikon
für Theologie un Kirche‘‘ unter dem Stichwort Christliche Demokratie
festgestellt IST Ks War Belgien, christliche Kreise dem Bestreben,
den schwächer gestellten Schichten des Volkes helfen, auch den Br
Beren FEintlufis dieser Schichten auf Staat und Staatsführunge dachten, natur-
lich notwendigerweise aut Kosten JEHLCT Schichten, deren Reichtumsmacht
ZU politischen Privileg, ZU Machtreichtum Staatsleben geworden
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Der weitere Schritt Veränderungen i der Handhabung der Staats-
gewalt, vielleicht auch ı ihrer WForm, War naheliegend.

Als 1U Josef Toniolo, Universitätsprofessor, Nationalökonom und och
heute nachwirkender Inspirator der katholischen sozialen. Bewegung
Italien, mi1t Freunden den Begritt der Christlichen Demokratie Her-
nahm, Wäar Papst ALILL., der Unterscheidung ZWAaNs: die Christ-
liche Demokratie ıst n soziale Bewegung, 38801° Bewegung ZULFE Besserung
deı Lacse der schwächeren Schichten, 1ST ber keineswegs z holitische
Bewegung. Damit sollten andere Kreise beruhigt werden, die Verschär-
Tung oder auch z Abschwächung der damals och bestehenden „Römi-
schen Frage“ befürchteten.

Heute hesser als bisher dem überaus lesenswerten Buch VO

da{fß auch die Anfänge derFriedrich Funder „Vom (Festern 1115 Heute““*
Christlich Sozialen““ Osterreich ebenfalls den S0er Jahren, 1Ur mMIt

Hilfe Unterscheidung Rom gerechtfertigt werden konnten, als kon-
servativ-feudale Kreise des alten Kaiserreiches die JUNS'C Bewegung
stürzlerischer Bestrebungen beim Papst beschuldieten Es Toniolo
selbst der damals dem Heiligen Vater dahingehendes, rechtfertigen-
des Gutachten ber das Programm der Öösterreichischen Christlich Sozialen
vorlegte; miıt anderen Worten die Christlich Sozilalen sind „„Christliche
Demokratie®‘ dem Sinne, da{flß sS1IC die Besserung der Lage der schwächeren
Schichten erstreben, S1IC wollen aber keine Veränderung der Handhabunsz
de1 Staatsgewalt der Sar ihrer rm

Zu ähnlichen Ergebnissen kommen wenln WIr etwa ür Deutschland
die soziologischen Hintergründe dem bekannten Gewerkschaftsstreit 7 W1-

schen Berlin/Breslau und Köln/M Gladbach VOL Augen haben Dann Ist C555

nmicht verwunderlich da{fß auf der 111611 Seite der Gegensätze auch die mehr
oder WENLSECI klar gefühlte Angst VOTL Weeg 7{ politischen, tiefgrei-
fenden Veränderungen erscheint während aut der anderen Seite LINMCL

wieder betont wird da{fßs nicht politische Demokratie SC ] sondern eben
‚„christliche“ Demokratie, soziale Bewegung, nichts WEN1ISCIF aber auch nichts
mehr. Denken uch C1L11LCIL Mann W1C dam Stegerwald, der aqals Ge-
werkschaftsführer zweitellos den Weg Deutschlands durch Industrialisie-
LUn  S]  © ZUu ohlstand auch aqals nationale Sacheempfand, und 165$ selbst-
verständlich ı Rahmen der damaligen politisch—ep Form; wurde annn
auch als erster Arbeitervertreter VO preufßischen König Herrenhaus
berufen Und schließlich: keiner der maßgebenden Männer 1ı der echrist-
ichen Arbeiterbewegung Deutschlands oder Osterreichs hat 1913 eigentlich
den Weechsel der Regierungsform POS1LULV gewollt Man wWäar bisher ‚„„‚Christ-
liche Demokratie“ SCWCSCI, aber eben TELN als „„‚sozlale Bewegung  o

Schließlich gehen WIUL, die Loslösung des Begriffs der Demokratie VO

arıstotelisch-politischen Inhalt voll erfassen.un den Vorgang FKall
der ‚„„Christlichen Demokratie“ richtig verstehen, autf den neuzeitlichen
Ausgangspunkt zurück auf die Kinführung des allgemeinen Wahlrechts



Frankreic Stu dachteerrsch Bourge
nicht daran, die autf ihrer Eigentumsmacht ruhende Struktur Staates

erschüttern. Sie dachte, Instrument ihrer die Hand
ekommen. Was freilichmıt Hilfe des CUueN politischenWillens er 1

sozlaler Bewegung behindlichen Massen herauskam, wäar ZWATr gewiß nicht
die politische Demokratie, aber der (Cäsarısmus Louis Napol&ons . un:
schliefßlich SC ]11] Kaisertum.

Bismarek bietet analoges Beispiel. Mit Hilfe des allgemeinen Wahl-
rechts wollte cäsaristisch die Opposition des liberalen Besitzbürgertums
vernichten, dachte ber politisch be1 der Stützung „sozialer Bewegung‘
nıch* die politische Demokratie, sondern das „„sozliale Königtum””
Preußen. Denken ähnliche Vorgänge cäsaristischer Art be1 C1NCIH

südamerikanischen Beispiel VO  — heute. Immer erscheint Demokratie als
‚„„sozlale Bewegung‘‘, me1list begleitet VO ‚allgemeinen Wahlrecht‘“‘; aber

1st sicher, da{fß dabei auch die politische Demokratie herauskommt
Wenn 111 also Begriff der Demokratie VOTZUSSWEILSE das Kle-

ment C1LNer .‚sozlalen Bewegung sah und die ‚„„‚Christliche Demokratie“‘ VOoO  —

der Demokratie politischen iınne ıner bestimmten Staatsform schied,
tat Hinblick auf das wirkliche Geschehen nichts W illkürliches

Sehen doch uch heute, neben den sozialen Gesichtspunkten och
andere, ebenfalls nicht unmittelbar auf die Staatsform bezogene Ideen den
Wertgehalt der Demokratie ausfüllen: Individualismus, Kosmopolitismus,
Pazıfismus.

Die Frage ber ist, ob nıicht gerade die lange Gewöhnung ; Demokratie
qls ‚„„sozlale Bewegung“‘ unter Gesichtspunkten schädlich wurde, qls
nNnun die politische Demokratie ı Sınne der Staatsform 1 manchen Ländern

Zie Deutschland VWirklichkeit wurde. „Negierungdes Volkes durch
das Volk*‘ SETZ aqals OTrM der Staatsgewalt inen Staat Vvorqaus, der Ge-
sundheit den naturrechtlichen Anforderungen einigermalßen entspricht
Dies bedeutet n da{ß die Institutionen der Familie;, des Kigentums un
des Staates Jlebendige Organisations- und Ordnungkräfte entwickeln,
ZWar Verbundenheit, die Grundlageechter Gesellschaftlich-
eıt der Breite un Mannigfaltigkeit des ebens C1NCS Volkes
dauernd sichern und entwickeln. Diese Grundlage hegt aber der
innerlich notwendigen Ko-Kxistenz er Menschen als Personen, der
dauernden Koordination ihrer Personrechte.

Man MUuU un Teststellen, da{fßs Demokratie als „sozlale Bewegung“‘, hın-
eingestellt die Einwirkungen und Erfordernisse des industriellen Ziert-
alters, mannigTfacher Hinsicht den später erfolgenden Start der politi-
schen Demokratie nıcht begünstigt nd ı weiıteren Verlaufiıhr Funktionie-
TC)  an verhindert hat ehmen allein die VO  an der Demokratie als ‚sozlaler
Bewegung“‘ entwickelte Sozlalpolitik Stie zielte auf Versorgung UT nicht
auf Kigentum S1LC ihren Auswirkungen individualistisch Iso
mindesten nicht aufifmerksam auf die Bindung der Familie S1C W. LINIMNECLIL
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alistisch so _ d! ub
rdn "TTä fentlicher Gewalt einebnend, mithin nachtéilig für
die öffentliche Aufgabe des Schutzes echter Gesellschaftlichkeit, der DUr in

Nahwirkung, 3150 der Selbstverwaltung der ınmittelbar Beteiligten, ın
der Lebendighaltung kleinerer und annn weiıterer Lebenskreise besten
auszuführenıst

Heute erleben dafß Demokratie als ‚„„‚soziale Bewegung“‘ıhre
entwickelten Formen die politische Demokratie kehrt {Die Selbst-
behauptung dieser Formenerhebt sich beispielsweise 1 der Gewerkschafts-
bewegungZUTLC Organisationsmacht die die politische Demokratie bedroht.
Wir sehen, W Uı das sterben der natürlichen kkleineren un welteren Le-
benskreise die Auslese der Volksvertreter dem Gesetz der Bewährung ent-
ziceht und der Mechanik der Parteiliste qausliefert. Wir haben so innerhalb
der ‚„‚Christlichen Demokratie“‘ als „sozialer.Bewegung“ manchen Län-
dern Tatsachen festzustellen, die ZE1LSEN, da{fß 19851  - stur soziale Forderungen
durchhält, uch angesichts der klaren Gefahr, dafß die demokratische Staats-
torm erledigt wird

Ile diese Beobachtungen sollen 16258  — ‚o}  gewilß nicht = Verurteilung der
Sozialpolitik SCHN, die, wenigstens Deutschland un! anderen Ländern
Mittel- un:Nordwesteuropas, VOT allem der ‚„„Christlichen Demokrati

dankendes Unternehmen wWäar und ıst. Aber die Jange Gewöhnung das
Absehen VO ‚„„Politischen“ VO  b der Demokratie als Form der Staatsgewalt
hat den Blick dafür für die kommenden Zeiten echter politisch-demokra-
tischer Entscheidung nıcht genügend geschult. Man mußlste Z WAarTr das frei
schwebende Macht-Element formalistischer Gesellschaftsauffassung ab-
lehnen und klar sehen, da{ß C5S, und ZWar gerade mıt den Formen der Demo-
kratie als „sozlaler Bewegung‘‘, die politische Demokratie ungünstig pra-
tormiert und den demokratischen. Staat schon VOILL C1NeIN Start auf den
Irrweg der FEormaldemokratie und der Herrschaft der blofßen Zahl führt
Indes durfte das Macht-Klement, Grundelement gesellschaftlichen
Lebens, nicht vollends übersehen oder wen1gstens nicht verkennen, W16 die
tatsächliche Sozlalpolitik einerseıits us den eben geschilderten Gründen der
gesunden Entwicklung der naturrechtlichen Institutionen der Familie, des
Eigentums und des Staates ungünstig WAarL, anderseıts gerade dadurch das
Macht-Element der natürlichen Kinbettung Institutionen
mehr entrilß, ihm die ruchtbare Bindung ahm und sCc1Ne zersetzende, ent-
artete Wirkung freigab.

Heutige ‚„„Christliche Demokratie“ demokratischen Staat mufs
von der Belastung der Vergangenheit, V()  =) der Versuchung ZULC Autonomie
der Christliichen Demokratie als „„sozialer Bewegung oskommen. Sie mMu
VOT allem politische Demokratie SCHIL, 111771 demokratischen INnne ‚„sozlale
Bewegung‘‘ SC können. Der politische Sinn der Stärkung der WFamilie,
der Verbreiterung des Kigentums, der subsidiären Neuordnung der Kompe-
teNz der Jräger öffentlicher Gewalt ı räumlichen und beruflichen Bereich
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hıs hin Staatsgewalt muß vordringlich Bewuflitsein heutiger ‚„‚Christ-
licher Demokratie‘‘ SC Denn C111 geordnetes olk 1ıst gemeint WwWenNnn wirk-
iıch die Demokratie Regierung des Volkes durch das olk 1ST Negativ heißt
1ES INa mu den Gedanken der Demokratie VOUO]  - allen traditionellen Re-
sten des liberalen Individualismus und Zentralismus befreien und VO der
ebenso liıberalen Neigung, das Macht Element durch Automatismus des —

sellschaftslebens, und War nıcht 1Ur der Wirtschaft „neutralisieren
Denn Macht eingebettet den Mutterboden der Wesensstrukturen ovesell-
schaftlichen Liebens, 1sST nicht neutral, IsST objektiv zweckgebunden bis hın

ihrer innerlich-geistigen Sublimierung; S1C gesellschaftliche Auto-
ıLGE heißt

‚„„Christliche Demokratie“‘ mul a1s0 heute ONnservativ SC} un: ZWar

dem S  INNE, da{ß S1C das Bewahrung aufruft w as der menschlichen
Gesellschaft 1LILHNET un: überall bewahren 1st Erst ann hat die Demo-
kratie die teutflischen Mächte des J 'otalıtarismus, besonders des Kommunis-
I1NUS, endgültig überwunden Bis Jetz 1IST diese Überwindung nıcht gesche-
hen Milhitärische Stärke un: ökonomische Prosperität sıind gEW1L VON Nöten,
aber darf nicht VErSCSSCH, da{fs s1C schließlich uch dem totalitären
Kommunismus erreichbar sind In diesem FKall wird für dıe sogenannte
„„Ireie Welt ZUTC größten Versuchung. Sie Ist durch z ge1st1g2 Kront
abwehrbar. Darin lLegt die Chance, aber uch die Verantwortung heutiger
„‚Christlicher Demokratie‘‘.

Das Werk Reinhold Schneiders
Von ALPHONS

Wenn Werk un: Person Reinhold Schneiders deuten versuchen,
OSC Tolgende biographische Notiz des Dichters uns den Weg C1SeC1MN „An
den Lebensumständen C 11L1L6S Autors, die sıch die Offentlichkeit 111C1-

sten interessiert nicht je1 Entscheidend sind das W .esen der Person
das sich nıcht bezeichnen 1äßt, der die Person ergehende Auftrae und
die LZeıt, auf die gerichtet ist GG

Von diesen Worten des Dichters I1LUSSCHL WIT ausgehen, WC. WIFLr ihn nıicht
mifßverstehen wollen. Leicht nämlich 1ä0+t sich die Offentlichkeit VO  _ der
Krscheinung CII Dichters erfüllen, stellt diese den Vordergrund des In-
ECTESSES un: Verkennung SCcC1116S a die e1ıt ergehenden Auftrages vergilst
S16 SCIT Weierk das Anliegen, WOLUIN CS dem Dichter allein tun IST Wir

erden den richtigen Weg der Interpretation beschreiten, WE WILr eC1NeEIN

Winke folgen und V'OILL den TEl Text aufgeführten Beoriftffen ausgehen
„ Wesen der Person „Auftrag‘‘ un ‚„Zieit die. Reinhold chneider

Satz verbunden hat und die ZU! untrennbares (zanzes Bil=
den Wenn die Tel Worte auft iıhre. Bedeutung hın überprüfen, werden
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